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dings uch auf die Zerstörung oder den schlechten Erhaltungszustand vieler Augustiner-Kirchen
zurückzuführen ISt. Die Vertasserın, die unternımmt, die erwähnte Forschungslücke schlie-
ßen, mu{flÖte deshalb die schwierige, ber ohnende Arbeıt der Rekonstruktion verlorener Biıldbe-
stände auftf sıch nehmen.

In seiınem bekannten Buch » Wandmalereı als Ordenspropaganda« (1983) hatte sıch DDieter
Blume Beispiel der Franziskaner-Konvente Italıens den Nachweıs bemüht, da{fß die Mendi-
kanten 1in ıhren Bildern »Ordenspropaganda« betrieben. Dıie Vertasserin übernımmt diesen Be-
oriff. Ich würde vorsichtiger VO »Selbstdarstellung« sprechen, denn ving den betreffenden Or-
den Ja gewißß nıcht 1n erster Linıe darum, mıiıt iıhren Bilderzyklen NECUC Anhänger oder
Nachwuchs werben, sondern mıt der bildlichen Darstellung iıhrer Gründungslegenden und der
»Ideale« ihrer Gemeinschaft wollten S1e ıhren besonderen Platz 1n der ecclesia muilıtans und EYLUM.-
phans und damıt 1mM Heıilsplan (sottes jedermann VOT Augen tühren.

Wıe die Vertasserin zutreffend bemerkt, fehlte den Augustiner-Eremiten die prominente
Gründerfigur (3 Z 5£.) S1e mufßten sıch deshalb iıne Gründungslegende schaffen, die uch 1in den
Bildprogrammen ihren Niederschlag ftand So erhoben S1e neben dem heilıgen Augustinus den
Fremıiten Paulus 3 Jh.) ZUr Stifterfigur und lıeßen s1e 1n iıhrer Kirche Padua als solche darstellen
S 51 (Ähnliches oilt übrigens für den vierten 1m Jahrhundert gegründeten Bettelorden, die
Karmelıiter: Sıe leiteten hre Gründung VO Propheten Elıas ab; ıne Spezialuntersuchung ıh-
IO Anteıl der mittelalterlichen Kunstgeschichte scheıint bislang fehlen.)

Hauptziel der Studie 1st CS, die Erfindung eınes ureigenen Bildprogramms durch die Augustiner
nachzuweisen. Hiertür tragt die Vertasserin sowohl den ZECESA: noch erhaltenen Bildbestand aus

den iıtalıenischen Ordenskirchen als uch umfangreiche Belege Aaus$s literarıschen Quellen
1901408 Ausgehend VO: dem monumentalen Fresko des Seratino Serafinı AUS der Kıirche Andrea ın
Ferrara (Ca auf welchem Augustinus mi1t den allegorischen Gestalten der Tugenden und der
Wissenschaften dargestellt ISt, nähert sıch Dorothee Hansen Schritt für Schritt der Rekonstruktion
des Prototyps des Bıldprogramms der Augustiner. ach ihrer Hypothese hätte sıch ehemals auf
einem Freskenzyklus 1in der Kirche des Ordens 12COMO Maggıore Bologna befunden.

Die Arbeit zeichnet sıch durch ıne überzeugende Darstellung, ıne klare Sprache und ZuL AUS-

gewähltes Bildmaterial aus Besonders wohltuend empfand der Rezensent, da{fß die Vertfasserin
das ın kunsthistorischen reisen leider nıcht selten anzutreffende »Fachchinesisch« vermeidet,
ohne auf die VO der Sache her begründete Fachterminologıe verzichten. Auch die drucktechni-

Helmut Feldsche Gestaltung des Buches 1St hervorragend.

INGO ULPTS: Dıie Bettelorden 1in Mecklenburg. FEın Beıtrag FART: Geschichte der Franzıskaner, Kla-
rıssen, Domuinıkaner un:! Augustiner-Eremiten 1mM Miıttelalter Saxonı1a Francıscana, Bd 6
Werl| Dietrich Coelde 1995 556 Kart. 98,—.

Hınter dem lapıdaren Tıtel der Abhandlung verbirgt sıch mehr als ıne handbuchartige Übersicht,
nämlich ıne Untersuchung des »Beziehungsgeflecht(es) 7zwischen Landesherrschaft und Mendi-
kanten« S 13) Die umsichtige Analyse wıdmet sıch der Ankuntt der Brüder und Konsolidierung
ıhrer Konvente 1n Mecklenburg, ıhrer gesellschaftlichen und geistlichen Wirksamkeit SOWI1e der
Aufhebung der Häuser ın der Reformation. Parallel werden sowohl die Anfänge VO:  - Franziska-
MNETIN (S und Domuinikanern (D 80—110) als uch die Umestände iıhrer Etablierung und
schließlich dıe topographische Sıtuation und Bauentwicklung ıhrer Klöster verfolgt. FEın Blick aut
die mecklenburgischen Gratschatten und Fürstentumer verdeutlıicht, w1e€e sehr die Ansıedlung
VO Mafß der Motivatıon der Landesherren ZUuUr Förderung der Gemeinschaft« S 398) abhing,
einer eigenständıgen Entfaltung VO  a} Religiosen CNSC renzen ZESETZL und die ANSONSTILEN
hoch bewertete Rolle des Bürgertums zumiındest für Landstädte einzuschränken 1St.

Finwände sınd jedoch die Dıisposıtion erheben: Überzeugt CSy konkurrierende Obser-
anzell 1n eın und derselben Stadt nıcht gemeınsam betrachten, sondern nach Ordenstamilien
regional gliedern? Mıt der Zusammenschau einer Vielzahl VO: Quellenzeugnissen tührt der
Verftasser die Präsenz der beiden oroßen Orden in Rostock und Wısmar, der Mınorıten 1in Schwe-
nn, Parchim und Neubrandenburg, der Predigerbrüder 1n Röbel, der (reformierten) Augusti-
ner-Eremiten 1n Sternberg (S 134—-150) und der observanten Bartüßer 1n Guüstrow S 151—-167)



BUCHBESPRECHUN GE  z 405

VOT Letztere dıe landesweıte Erneuerung des Klosterwesens Sınne herzöglı-
her Territorialpolitik eingebunden (S 259) Das Eintreften dieser Reformkongregationen
die allenthalben erkennbare Protektion durch die Herzöge auf, die H116 stärkere Würdigung ı
prononcıerten Überschrift (des Bandes) verdient hätte. Denn nahezu jede der Gründungen wurde
als »ausgesprochener Stiftterkonvent« oder »tradıtionelles Hauskloster« auf dem Gebiet ehemaliger
stadtherrlicher Residenzhöte oder unmiıttelbarer Nachbarschaft Fürstensitzen erbaut Diese
Einsıchten machen das eigentlıch Orıiginäre der ertragreichen Studie aus In den Zusammenhang
der fürstliıchen Stittungen gehören ebenso die Franzıskanerinnen (D 11—134), WIC die Herrscher-
nähe der Abtissinnenliste S 233)

Im Zweıten Teıl umreıflßt der Vertasser katalogartıg Stiftungstätigkeıt, Wırtschaftslage, sozıale
Posıtion und personelle Zusammensetzung der Konvente (S 168—307) Eın kleiner Abschnitt samıt
anschaulicher Graphiık über die Verbindungen der Mutterhäuser entternten Dependancen
(S 314f n E beschäftigt sich mi1t dem Termini:erwesen (S 308—316) Dıie Bedeutung der tfranziskanıi-
schen und dominiıkanıschen Reformbewegungen (Observanten, Martıaner, Congregatıio Hollan-
diae) wırd hervorgehoben (S 316—-334) Eın austührliches Kapiıtel ZUr Auflösung der Gemeinschaften

Zuge der retormatorischen Neuordnung (S 335—393) vollendet den historischen Durchgang
Alle Niederlassungen der Bettelorden mittelalterlichen Herzogtum sollten untersucht WOCI-

den Getreu diesem Vorsatz wurden ebentalls Rıbnitzer Klarissen behandelt Sınd aber Frauen-
löster ‚mendikantisch«<? Eıne solche Vereinnahmung VO  —; Nonnen dürfte INall vielleicht
‚Kırchenschematismus:« erwarten, 1iNe Dıssertation (Münster mu{ sıch diese Perspektive
nıcht undıtferenziert Nn machen Dann könnte I1la  ; durchaus C111 zwöoölftes Kloster, das der
Magdalenerinnen Neu Röbel hinzurechnen; diese Reuerschwestern wurden wahrscheinlich
durch die benachbarten Prediger betreut S Anm 33) Auch der Verfasser weıiß CINZUF;  (  $
da{fß Rıbnitz »C1iN«eC Ausnahme« (S 401) SCIH, da die kontemplatiıven Frauen »andere Interessen«
S 397); »Sanz besondere Umstände« S 403) mıiıt Leibgedinge, Patronaten und Grundherrschaft
und C111 »besonderes Verhältnis« (S 414) Fürstentamıilie un! einheimischem Lehensadel besä-
en Deshalb 1ST weder Ce1in »NEeUeETr Akzent« noch der »EINZISC teststellbare Fall« (S 416), dafß
klausurierte Nonnen die evangelısche Umegestaltung verhinderten und 1NeC »vollständig andere
Entwicklung als Männerkonvente« nahmen (S 235) Nıcht NUurI dıeser Beobachtung 1ST Z W1-
schen männlıchen und weıblichen Ordenszweıgen strikt trennen

Die Darstellung schliefßt der Tat 1Ne »erhebliche Forschungslücke« namentlıch 111Cc landes-
geschichtliche, und regt dıe »künftige wissenschaftliche Auseinandersetzung« Forschungsbe-
reich »Bettelorden un! Landesherren« diese Problematik erweılist sıch als autfschlußreiche Er-
ru der den etzten Jahrzehnten oft bearbeiteten Frage nach >Stadt und Bettelorden«
Das Desiderat Systematıisierung dieser Beziehungsgeschichte ertüllt der Verfasser anderer
Stelle vorbildlich (vgl Wıssenschaftt un! Weısheıt 58 1995 223-—260) Obwohl der Vors all  }
SC1IHNECT artıtiziellen Begrifflichkeit UNaNSCMECSSCH tormalıstisch konzıpiert 1ST (S 14) un! die Klö-
stier Absehung ıhrer Eıgenart alphabetisch auflistet (S IA 1STt doch die Konklusion iınhaltlich
erhellend (S 394—418)

Gelungen sınd die Versuche, Ergebnisse Tabellen zusammenzutassen ® 394 397 400
417% Der kommentierte Abdruck VO  } tast achtzig Schriftstücken (S 419-513) un! erschöpfende
bibliographische Angaben (S 515—556) beschliefßen das uch Vielleicht hätte C1M Regestenwerk
dıe umfänglıche Herausgabe mancher Urkunde, die insbesondere lokale Interessenten ertreuen
wiırd können Dafür WAaIc mehr C111 Ortsnamen- und Personenregister
schenswert SCWESCH Andreas Rüther

SILKE LOGEMANN Die Franziskaner mıttelalterlichen Lüneburg (Saxon1a Francıscana, Bd
Wer]| Dietrich Coelde 1996 110 Kart

Mıt diesem Band über das Lüneburger Franziıskanerkloster Miıttelalter wiırd der Publikations-
reihe »Saxon1a Francıscana« dıe Beıtrage sowohl Zur Erforschung der sächsischen Franziskaner-
PTOVINZ als uch Grundproblemen allgemeiner franziskanischer Geschichte beinhaltet C1M tür
die Geschichte der sächsischen Franzıskanerprovinz bedeutender Konvent vorgestellt Eıne
sammenhängende Darstellung über das Lüneburger Franziıskanerkloster tehlte bıslang, obwohl


